
Aufgrund der Professionalisierung 

der Arbeit war innerhalb der BAG-SPNV 

in den vergangenen Jahren zunehmend 

festzustellen, dass die Mitglieder einen 

hohen Bedarf an schnellem und aktu-

ellem Informationsaustausch unterei-

nander, aber auch mit der Geschäfts-

stelle hatten. Die Abstimmung rund 

um Prozesse (z. B. Stand der Dinge bei 

laufenden Projekten) und Ergebnisse 

(Protokolle, Arbeitsgruppenberichte, 

Positionspapiere usw.) und um diese zu 

erstellen, zu dokumentieren und zur 

Verfügung zu stellen, stand im Zentrum 

der Zusammenarbeit.

Dabei spielten die Vielzahl an Frage-

stellungen inhaltlicher Art, der hohe An-

spruch an die Qualität der Positionierun-

gen und der hohe Zeitdruck zur Klärung 

neuer Fragestellungen ebenso eine Rolle 

wie die räumliche Entfernung zwischen 

den bundesweit verteilten Mitgliedern.

Probleme um eine dezentrale Speiche-

rung, bilaterale Austauschprozesse an 

verschiedenen Orten sowie zum Teil eine 

ineffi  ziente und zeitraubende E-Mail-Flut 

im Tagesgeschäft  machten die Aktuali-

sierung und Priorisierung der Verbands-

arbeit von und für die Mitglieder zuneh-

mend komplexer und aufwendiger. 

AUFGABEN FÜR EIN 

INTERNETBASIERTES SYSTEM 

ZUR ZUSAMMENARBEIT

Hier entstand der Wunsch nach einer 

Möglichkeit, im Netz zusammenzuar-

beiten, um ohne großen Reisekostenauf-

wand Abstimmungen und Positionierun-

gen durchführen zu können. 

In der Bundesarbeitsgemeinschaft Schienenpersonennahverkehr (BAG-SPNV) wurde der Plan 

gefasst, eine netzbasierte Austauschplattform zu realisieren, um den Informationsaustausch 

zwischen Geschäftsstelle, Gremien und Mitgliedern zu optimieren.

Das Wiki als Baustein der Verbandsarbeit: 
Chancen, Risiken und der „lange Atem“
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Die Idee zur Entwicklung einer inter-

nen Austauschplattform wurde immer 

konkreter, allerdings standen auch Be-

fürchtungen hinsichtlich der Datensi-

cherheit und der Off enheit eines solchen 

Systems im Vordergrund. Die Ziele des 

neuen Systems wurden dabei wie folgt 

festgelegt:

– zentrale Datei-Datenbank: 

• Gremienvorbereitung

• Schlagwortsuche

• Materialbereitstellung

– Kommunikationsplattform zur Ver-

meidung der  E-Mail-Flut

– Auswertungsplattform und Effi  zienz-

steigerung bei der Zusammenarbeit 

(Positionspapiere, Pressetexte, Auswer-

tungen von Erhebungen …)

– System für ein dynamisches Wissens-

management

VORGEHENSWEISE

Die Geschäftsstelle des Verbandes 

nahm dieses Thema dann mit verschie-

denen anderen Fragestellungen rund um 

den Mitgliederservice auf. Nach erfolgter 

Recherche verschiedener Systeme, die ein 

Intranet erfolgreich ergänzen, wurde deut-

lich, dass ein Firmenwiki die Basis der neu-

en Zusammenarbeit werden sollte. 

WIKIS SETZEN AUF DAS PRINZIP DER 

KOLLABORATION

Ein Firmenwiki kann für verschiedene 

Aktivitäten (Einrichtung und Pfl ege von 

Wissens- und Datenbanken, Organisation 

von Treff en, Vor- und Nachbereitung von 

Gremiensitzungen sowie Dokumentati-

on von Protokollen, Positionen, Abstim-

mungen) eingesetzt und ausgebaut wer-

den. Ein Wiki ist in der einfachsten Form 

eine Art Informationssammlung, die von 

vielen Anwendern online erstellt, gelesen 

und geändert werden kann.

Wiki-Systeme selbst setzen auf das 

Prinzip der Kollaboration, sodass unter-

schiedliche Personen ihr eigenes Wissen 

einer Gemeinschaft  von Benutzern und 

Interessenten zur Verfügung stellen. Wi-

kis unterstützen so die Vernetzung di-

verser Gruppen wie Teams, Fachgruppen 

und zeitlich begrenzter Projektgruppen. 

Dadurch kann Wissen zentral, aber unab-

hängig von den Standorten der einzelnen 

Autoren dokumentiert und permanent 

weiterentwickelt werden.

DIE E-MAIL-FLUT REDUZIERT SICH 

DRASTISCH

Durch den Einsatz eines Wiki-Systems 

lassen sich auch tägliche Arbeiten vom E-

Mail-Fach ins Wiki verlagern, wobei im 

Wiki selbst Transparenz über den aktu-

ellen Stand der Dokumente herrscht. Es 

ist ersichtlich, wer welche Informationen 

eingebracht hat. Mit der Abonnement-

funktion kann jeder Anwender selbst 

entscheiden, über welche Änderungen er/

sie informiert werden möchte (Pull- statt 

Push-Prinzip). Dadurch reduziert sich die 

E-Mail-Flut im eigenen Briefkasten dras-

tisch. Nicht zuletzt machen die geringen 

Anschaff ungs- und Wartungskosten ein 

Wiki-System so attraktiv für den Einsatz 

im Verband.

ZAHLREICHE WIKI-FUNKTIONALITÄ-

TEN UND HOHE AKTUALITÄT

Darüber hinaus verfügen Firmenwikis 

über besondere Eigenschaft en wie zum 

Beispiel einen benutzerfreundlichen 

Editor und eine leistungsstarke Suche: 

Alle Wiki-Seiten und deren Anhänge 

sind durch eine Volltextsuche auffi  nd-

bar. Weiterhin kann durch ein elaborier-
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tes Rollen- und Rechte-System die Sichtbarkeit von Berei-

chen auf kleinere Gruppen eingeschränkt werden. So ist 

es beispielsweise möglich, einen Bereich für das Präsidium 

einzurichten, in den andere Nutzer keinen Einblick haben. 

Weitere Vorteile bestehen in der hohen Aktualität 

und guten Auffindbarkeit der benötigten Informatio-

nen. Beteiligte und Verantwortliche können direkt mit 

eingebunden werden, wodurch eine enorme Transpa-

renz über die einzelnen Prozesse geschaffen werden 

kann. Dies wird z. B. bei der Organisation, Durchfüh-

rung und Protokollierung von Mitgliederversammlun-

gen deutlich: Alle Informationen – sowohl organisato-

rischer wie auch inhaltlicher Natur – werden im Wiki 

aktuell gehalten. So können sich die Teilnehmer schnell 

auf den aktuellen Informationsstand bringen und müs-

sen nicht nach der letzten und somit gültigen E-Mail 

suchen, die dann möglicherweise nur einen Teil der In-

formationen enthält.

Nach der Wahl des Wiki-Systems (Entscheidung für 

das Programm „Confluence“) fand eine Angebotsabfrage 

zur Entwicklung, Einführung und Begleitung einer Kon-

zeptumsetzung mit dem bereits ausgewählten Programm 

statt, aus der die EsPresto AG mit Sitz in Berlin als ausge-

wählter, verantwortlicher Dienstleister hervorging.

Schnell wurde deutlich, dass das bereits vorausge-

wählte Programm Confluence zahlreiche der gewünsch-

ten Möglichkeiten beinhaltete, es aber notwendig war, 

eine auf die Wünsche der BAG-SPNV zugeschnittene 

Aufteilung in Bereiche und Arbeitsinhalte vorzuneh-

men sowie die von den Confluence-Entwicklern ange-

botenen zahlreichen Plug-ins zu modifizieren oder so-

gar anzufordern.

Im Zentrum der Überlegungen stand dabei die Auft ei-

lung auf die unterschiedlichen Zielgruppen der Nutzer:

1. Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Mitgliedsun-

ternehmen, die in der Regel in Arbeitsgruppen fachlich 

zusammenarbeiten und ebenso Interesse an Recher-

chen und Suchanfragen zu bestimmten Themen und 

Sachverhalten haben.

2. Die Geschäft sführer der Mitgliedsunternehmen, die 

mit einem möglichst geringen Zeitaufwand ebenfalls 

aktuelle Fragestellungen recherchieren wollen, aber er-

gänzend Unterlagen zu bestimmten Sitzungen, fertige 

Positionspapiere, Ansprechpartner oder auch nur Ma-

terialien zu den nächsten (oder zu bereits vergangenen)  

Mitgliederversammlungen benötigen.

3. Mitglieder des Aufsichtsgremiums „Präsidium“, die 

inhaltliche Arbeitsvorgaben, Recherchen und Ab-

stimmungen zu Positionierungen in Zusammenar-



beit mit der Geschäft sstelle wün-

schen und dabei möglichst zeitnah 

über Änderungen und Neuerun-

gen informiert werden wollen,

z. B. im rechtlichen Bereich.

4. Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 

der Geschäft sstelle mit dem Wunsch, 

schnelle Fragen, z. B. durch eine 

Umfrage unter den Mitgliedern bei-

spielsweise bei Fragekatalogen der 

Verbandsarbeit im Rahmen der euro-

päischen Abstimmungen und Unter-

suchungen usw., zu klären. 

Mit einer eigens dafür gebildeten Ar-

beitsgruppe und den Mitarbeitern der 

Geschäft sstelle wurde schnell der Auf-

bau der Plattform geklärt, mit dem Ziel

 – der Erstellung einer Startseite, die ne-

ben aktuellen Informationen („Neu-

es“), Recherche und Suchabfragen, 

Stichwortwolke, Übersicht und Na-

vigationsmenü die Möglichkeit zum 

Bloggen für alle Austauschwilligen 

enthält

 – der Aufnahme eines Kalenders, der 

mit einem Importtool direkt Termin-

übertragungen von und ins Outlook 

ermöglicht

 – der Auft eilung in Bereiche, die die Or-

ganisation widerspiegeln

 – der Möglichkeit, virtuell Seiten für z. B. 

Sitzungen anzulegen, mit Tagesord-

nung und dazu sortierten Unterlagen 

in Form von PDF oder Sonstigem.

Nach einer nur wenige Wochen dau-

ernden Testphase wurde das System im 

August 2011 für alle Mitglieder freige-

schaltet. Anstelle eines zentralen Schu-

lungstermins wurde einem anderen 

Konzept zur Erläuterung für die interes-

sierten Mitglieder der Vorzug gegeben. 

Mithilfe eines Vortragstools zur Darstel-

lung der wichtigsten Funktionen wurde 

die Vorstellung in den Arbeitsgruppen- 

und Gremienterminen an verschiede-

nen Orten durchgeführt. Insbesondere 

das daraufhin folgende „Learning bei 

Doing“ mit der Abstimmung von Positi-

onspapieren und Texten und die damit 

zusammenhängenden Rückfragen bei 

den Administratoren machten deutlich, 

wer wie intensiv bereits mit dem System 

arbeitet und es wie umfangreich nutzt. 

ERSTE ERFAHRUNGEN

In vielen Bereichen hat sich die Zusam-

menarbeit über das Wiki gut entwickelt. 

Immer häufi ger werden alle Informatio-

nen über Treff en und Positionierungen 

ausschließlich im System abgewickelt. 

Der E-Mail-Verkehr wurde daraufhin re-

duziert und es wurde in allen Veranstal-

tungen immer wieder auf das System und 

die Inhalte verwiesen. Dennoch gibt es 

noch immer – nach über einem halben 

Jahr nach der Einführung – zahlreiche 

Fragen, die deutlich machen, dass nicht 

alle Nutzerinnen und Nutzer das System 

häufi g besuchen oder regelmäßig zur Re-

cherche verwenden. Deshalb wurden ver-

schiedene Ideen entwickelt, um auf die 

Plattform Wiki aufmerksam zu machen:

 – Erstellung eines Newsletters (mit E-

Mail-Versand an die Mitglieder), der 

mit wenigen Überschrift en auf aktuel-

le Themen hinweist und direkt im Wi-

ki verlinkt ist, sodass nur dort die Infor-

mationen abgerufen werden können

 – Bereitstellung von Unterlagen für Ar-

beitsgruppen und Gremien ausschließ-

lich über das System

 – Einladung zu Fachgruppentreff en in 

den meisten Fällen nicht per E-Mail 

und damit bewusster Verzicht auf die-

ses Medium der direkten Ansprache 

durch E-Mails bei einem Teil der Mit-

gliederkommunikation

 – Regelmäßige Abfrage von weiteren 

Wünschen und Anforderungen in den 

Arbeitsgruppensitzungen und Mitglie-

derversammlungen mit dem Ziel, z. B. 

Terminverwaltungen zu optimieren 

oder zeitnahe und schnell über Mei-

nungs- und Themenblogs miteinander 

zu kommunizieren

Die Zielsetzung dabei ist, dass die Zu-

sammenarbeit über die neue Plattform 

primär unkompliziert sein und Spaß 

machen muss. Eine weitere Überlegung 

besteht darin, die gesamte grafi sche Ober-

fl äche einem Relaunch zu unterziehen, 

der an eine moderne Webseite erinnert. 

Ebenfalls ist an die Erstellung von „Apps“ 

gedacht, weitere Ideen sollen folgen.

ZUKÜNFTIGE 

HERAUSFORDERUNGEN

Es ist deutlich geworden, dass die vie-

len Aufgaben und Anforderungen an die 

digitale Zusammenarbeit mit und zwi-

schen den Mitgliedern eine der großen 

Herausforderungen der Verbandsarbeit 

ist. Ein solches System muss dabei zu-

nächst wachsen und dynamisch mit- und 

weiterentwickelt werden. Hierbei ist es je-

doch zu jedem Zeitpunkt notwendig, dass 

die Inputs dazu aus der Mitgliedschaft  er-

folgen, da ansonsten ein dirigistisches In-

strument einer zentralen Geschäft sstelle 

entsteht, mit der Gefahr, dass die interes-

santen Themen zunehmend nicht mehr 

abgebildet werden.

Ein gemeinsames Projekt ist in Arbeit: 

die Erstellung eines BAG-SPNV-Lexikons 

von und für die Mitglieder, das neben der 

kurzen Erläuterung von Fachbezeich-

nungen und Systembegriff en aus der 

Nahverkehrsbranche und der zugehöri-

gen Rechtswelt einheitliche Defi nitionen 

vorgibt sowie Sachzusammenhänge er-

läutert. Ein kleines „Wikipedia“ von und 

für die Mitglieder innerhalb des gesamten 

BAG-Wiki-Systems.

Neben der Erstellung eines Lexikons 

liegt die Stärke eines Wiki-Systems vor 

allem auch darin, dass unterschiedli-

che Themen und Arbeitsszenarien in 

das Wiki verlagert und entsprechend 

miteinander verknüpft werden kön-

nen. Selbst das Qualitätsmanagement 

in Verbänden kann in einem Wiki 

abgebildet werden. Durch die Ver-

netzung und Weiterentwicklung der 

Inhalte im Wiki wird letztendlich 

eine Transparenz in den Arbeitspro-

zessen geschaffen und so die Effizienz 

gesteigert. 
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RESÜMEE

Für den Verband hat sich gezeigt, dass 

ein Firmenwiki die Kommunikation 

zwischen den Mitgliedern untereinan-

der und mit der Geschäft sstelle nicht 

nur vereinfachen, strukturieren und 

aktualisieren kann, sondern zudem als 

Instrument für ein systematisches und 

effi  zientes Wissensmanagement sehr gut 

geeignet ist. Die Plattform wächst mit ih-

ren Anforderungen und der Bereitschaft , 

kreativ und aktuell die Möglichkeiten 

des Austausches zu nutzen und zu pro-

fessionalisieren. Dies erfordert zum Teil 

ein Umdenken, mit dem Umgang an ei-

genem Wissen jemanden teilhaben zu 

lassen, aber auch, sich dieses Wissen ge-

zielt abzuholen. Viele Möglichkeiten, in 

einem Verband mit den Mitgliedern als 

Team und projekt- bzw. terminbezogen 

zu arbeiten, kann das Wiki geben, wenn 

sie aktiv genutzt und organisch erweitert 

werden.              

 

 → www.spnv.de

 →  www.verbaende.com/fachartikel 

(mit Kennzeichnung: 

 geschützter Bereich für Abonnenten 

und DGVM-Mitglieder)

AUTORINNEN
SUSANNE HENCKEL ist seit Anfang 2010 Hauptgeschäftsführerin 

der Bundesarbeitsgemeinschaft des SPNV (BAG-SPNV), des Dach-

verbandes der Bestellerorganisationen des Schienenpersonennah-

verkehrs in Deutschland. 

MAYA BIERSACK gründete im Juli 2000 die EsPresto AG, in dessen 

Vorstand sie seither ist. Das Unternehmen ist ein Full-Service-IT-

Dienstleister: Individuell zugeschnittene Softwarelösungen, rea-

lisiert durch die intelligente Verknüpfung von Open-Source-Soft-

ware und moderner Web-Technologie, sind das Kerngeschäft. 

Seit der Regionalisierung des 

öffentlichen Personennahver-

kehrs im Jahr 1996 sind anstelle 

des Bundes die Länder und Re-

gionen für die Organisation des 

Nahverkehrs auf der Schiene zu-

ständig. Einige Länder nehmen diese Aufgabe mit eigenen Landesgesellschaften 

selbst wahr, in anderen wurde die Aufgabe auf kommunale Zweckverbände oder 

Verkehrsverbünde übertragen. Sie bestellten im Jahr 2011 für mehr als 6,8 Mrd. Euro 

fast 641 Millionen Zugkilometer bei rund 69 Eisenbahnverkehrsunternehmen. Ge-

meinsames Ziel der Aufgabenträger des SPNV ist es, die Qualität des Nahverkehrs 

in ihrem Einfl ussbereich zu verbessern und durch die Umsetzung guter Betriebs-

konzepte mehr Fahrgäste zu gewinnen.

Die 26 Mitglieder der BAG-SPNV üben im Auftrag der Länder und der Regionen ihre 

Funktion als Besteller und Finanzier von Verkehrsleistungen im Nahverkehr aus. 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Aufgabenträger des SPNV (BAG-SPNV) sind 

das „Back-Offi  ce" und die Interessenvertretung der Bestellerorganisationen: Wir 

organisieren den Informationsaustausch zwischen den Mitgliedern, erarbeiten 

Konzepte für die Weiterentwicklung des SPNV, vertreten die Interessen der Aufga-

benträger des SPNV gegenüber Politik, Öff entlichkeit, Verkehrsunternehmen und 

Verbänden und beraten den Bund, die Länder, Zweckverbände, Parlamente und 

Behörden zu allen Fragen des SPNV. Seit rund zwölf Jahren arbeitet die Geschäfts-

stelle mit Sitz in Berlin an den Themen und Rahmenbedingungen des Eisenbahn-

nahverkehrs und hat seitdem in einer schlanken und effi  zienten Arbeitsorganisa-

tion mit, von und für die Mitglieder Verbandsarbeit aufgebaut und den Verband in 

der Branche und Politik zu einem wichtigen Player gemacht.

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Aufgabenträger des SPNV e.V.
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